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Feuilleton.
.Die Sttemntren be* $er$oa<f von 9iagnfa.

Wie «ßrpebttton naa) «Egnpten.

(Sortfefcung unb Stt)tuß.)

iDlarmont erjäbtt auch tiefe Slffaire, tie einen

fo floljen SRamen führt/ mit Sinfachbeit/ Ätarheit
unt Vräcifton, fo bai ein Sweifel an ter Babr-
haftigfeit ber ©arfteflung gewiß nicht gerccbjfcr*
tigt fein türfte. Sr tiefen hier ein fchtagenbeö

Vetfpief, welchen Mupen tte frttifche unt gewiffen-
hafte ©efd)id)tfchreibung auö feinen SDlemoircn

feböpfen fann, gegenüber ben übertretbentett Sin«

gaben unt pomhaften Vbrafen unt ©ebilbcrungen/
in welche lie franjöftfchen Hiftortograpben tiefe
unb antere Vorgänge eingebaut haben, fo taß
jeber reeüe SDlaßftab ocrloren geht, ©em ©enie Vo-
naparte'ö unb ten ©roßtbaten ter granjofen in
jener Seit gefebiebt auch burch bit nüchterne unb
thatfächtiche Sluffaffung unb Veurtheitung noch
immer feinen Slbbrucb.

©iefer fogenannten ©chtacht an ten Vuramiten
folgte tie Veftbnahme von Äairo turch tie ©ivifion

Von, bti welcher ftch SDlarmont befanb. Vo*
naparte btach nach einigen Sagen wieter auf, um
Sbrahim-Vei (ben mächtigflen Vei nach SDlurat«

Vei unt beffen SRcbenbuhter) aui Vclbeiö unb

©alabich ju pcnreiben unb ihn tu tie ©»rtfebe
Büfte ju werfen, ©em ©eneral ©effai| wart Iki
Sroberung von Oberägnpten übertragen. Wat*,
mont/ welcher burch ten ©turj ifeitteö Slraberö/
ben er im SDlamlufeulager erbeutet/ eine SRippe

gebrochen, mußte mit feiner Vrigabe atö SRefervc-

unt Obferoationöpoften ju St-Äanfa (unweit Äairo)
oerbleibcu. 9lad)bem Vonapartc am it. Sluguft

Sbrabim-Vei gefchtagen unt in tie Büfte geworfen,

fehrte er tiach Äairo jurücf unb trat unter«
wegö in taö Seit SDlarmontö ein, um fich auöju*
ruhen mit ju fpeifen. Hier war eö, wo ihn eine

©epefche teö ju Sllcmntria fommantirenten ©c-
neratö oon ter Vcmfchtung feiner gtotte ju Slbu-

fir in Äenntniß febte. Vonaparte nahm tie
furchtbare SRacbricbt ruhig auf. Ohne ten
unermeßlichen Verluft unt tie fehweren golgcn, tie
er roabnebeintid) nach ftch jiehen mußte, ju oer-
büüeti, bemühte er ftch auf ter ©teüe, tie Bir*
fung ter Äuttte, tie fte auf tie ©emüther auö-
üben mußte, ju fd)wäd)en; er äußerte ftd) gegen
bic Slnwefcntcn etwa in folgenter Beife: ,,©o
haben wir vom SDlutterlantc ©etrenute tenn feine

gefteberte Verbintung mehr; wohlan, wir muffen
unö felbft ju genügen wiffen. Stcgvpten ift pon
unermeßlichen Hülfömittetn erfüllt; fte muffen
entfaltet werten. Sbcmatö biltetc Slegnptcn für ftd)
aüein ein mädjtigeö Äönigrcid). Barum fonnte
tiefe «Dlacht nicht wieter gefebaffen uttt turch tie
Vonheile permehrt werten, we(d)C tie Äenntniffe,
SBiffenfchaften, Äünfte unt tie Sntuflrte unferer
Seit an tie Hant geben. Sö gibt hier fein Siel,
bai man nicht erreidjen, fein SRefuftat, taö man
nicht erwarten fönntc. Belebe ©tü&e gewährt ter
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SRepublif tiefeö offenftoe Vefujtbum gegen bk
Englänber.' Betchcr Sluögangöpunft für tie©icge,
ju welchen ter mögliche Snfamtnenbruch beö oö-
uianifchen SReicbö unö ©elegcnbeit geben fann!
Vartieüe Hülfe fann unö immer aui gran^ich'
aufließen; tie Srümmer ter Söeatre werten ter
SlrtiUerie reichliche Hülföqucflen bieten. Bir Werben

beinahe unüberwinttieb fein in einem Sanbe/
welcheö nur oou lüften unt einer flachen, tingaft-
fichen Äüfte begrenjt ift. ©ie große Angelegenheit,

tie wichtige ©ache für unö tft, taß wir tie
Slrmee vor einer Sntmutbigung bewahren, bte ber
Äeim ihrer Sluftöfung fein müßte. Sö ift bieö ber
Slugenblicf, wo Ue ©eifter höherer ©attung ftch
jeigen muffen: man muß ten Äopf über tie Bellen

erheben, unb tie Betten werten bejäbmt fein.
Bir ftnt oieücicht beftimmt, tem Orient eine neue
©eftalt ju geben, unt unfere Flamen an tie ©eite
©crer ju fteüen, weiche tie alte unt mittlere ©c-
fchichte mit ©lanj ia unfere Srinnerung jurücf-
ruft." Sttgleich verlor Vonapartc feinen Slugenblicf,

um ten Vorwürfen juoorjufommen, tte man
ihm fetbft in Vejug auf teu Verluft ter glotte
machen mußte, intern er ten ©atet auf ten armen
Sitmiral warf, ter umgefommen war. „Snteffen,
er vermochte Sflicmanten ju täufchen: nie halber
Slbmirat Vruepö — bic ©ache ifl tinjweifelhaft
— einen Vcfebt erhatten nach Äorfu ju gehen
ober ju freujen. Vieüeidjt hätte tie gtotte ©d)u&
tut Sitten Hafen ju Sllegantria ftntcn fönnen, wenn
man tafür mehr Slnftrcngungcn gemaebt; loch war
aud) ticö febroer möglid). Slber niemalö hat
Vonapartc bic Slbftcht pertauten taffen, ftch von feiner

glotte ju trennen, ©ie Slrt, wie et Vrucnö
befebuttigte, bewieö auch, wie wenig aufrichtig er
fpracb."

«Dlarmont fehrte mit Vonapartc nach Äairo
jurücf, wart aber oon hier aui am 20. Slug. 1798
nach Sitcganbria gefchjeft, wo er taö Sommaubo
tie ganje ägpptifche Äüfte entlang übernehmen
mußte. Sr war oon tem ©ioiftonögeuerat «Dlenou

abbätfgig, ter tie Vrooinjcn Unterägvptenö
befehligte unt fein Hauptquartier *u SRofettc hielt.
«JJlarmont nahm feitbem feinen ©heil mehr an
ten großen Operationen ter Slrmee, unt unterläßt,
feinem ©runtfafce getreu, auch jete cingehente
©chiltcrung Sr befebäftigte ftd) eifrig mit
Vefeftigung ter Äüften, namentlich ter gortö oon
Sllermtbria mit Slbufir, mit hatte fortwäbrent
mit Hungerönotb, Smpörung ter einheimifchen
Vevölferung unt Unjuiängtichfeit feiner Hnifö-
mittet hart ju fämpfen. ©aju brach auch in Un-
terägnpten tie Veft auö, teren Birfttngen er turch
moralifebe Srbebung ter ©einen unt treffliche
SDlaßregeln ju befchränfen wußte, ©och flarben

bii jum grühiahr 1799, wo tie ©euche nachließ,
in feinem Vereich an t7oo granjofen. Sin hef-
tigeö, jehntägigeö Vombartement, taö tie engli*
fchen ©cbiffe gegen Sltcmntria richteten, brachte

inbeffen bem rührigen SDlarmont wenig ©ebaten.
Sltö Vonaparte feinen Sug nad) ©»rien antrat/
erhielt «Dlarmont taö felbftftäntige Sommanto in

Feuilleton.
Die Memoiren deS Herzogs von Ragusa.

Die Expedition nach Egypten.

(Fortsetzung und Schluß.)

ÄZarmont erzählt auch diese Affaire, die einen

so stolzen Namen führt, mit Einfachheit, Klarheit
und Präcision, fo daß ein Zweifel an der

Wahrhaftigkeit der Darstellung gewiß nicht gcrcchlfcr-
tigt sein dürfte. Er liefert hier ein schlagendes

Beifpiel, welchen Nutzen die kritische und gewissenhafte

Geschichtschreibung auS feinen Mcmoircn
schöpfen kann, gegenüber den übertreibenden
Angaben und pomhaftcn Phrasen und Schilderungen,
in welche die französifchen Historiographen diefe
und andere Vorgänge eingehüllt haben, so daß
jeder reelle Maßstab verloren geht. Dem Genie Bo.
naparte'S und den Großthaten der Franzosen in
jener Zelt geschieht auch durch die nüchterne und
thatsächliche Auffassung und Beurtheilung noch
immer keinen Abbruch.

Dieser sogenannten Schlacht an den Pyramiden
folgte die Besitznahme von Kairo durch die Division

Bon, bei welcher fich Marmont befand. Bo.
naparre brach nach einigen Tagen wieder auf, um
Jbrahim-Bei (den mächtigsten Bei nach Murad.
Bei und dessen Nebenbuhler) auS BclbciS und

Saladich zu vertreiben und ihn in die Syrifche
Wüste zu werfen. Dem Gcncral Dessaix ward di«!
Eroberung von Oberägypten übertragen.
Marmont, welcher durch den Sturz MicS Arabers,:
den er im Mamlukeulager erbeutet, eine Rippe
gebrochen, mußte mit feiner Brigade als Refervc-
und ObservationSpostcn zu El-Kanka (unweit Kairo)
verbleiben. Nachdem Bonaparte am il. August

Jbrahim-Bei geschlagen und in die Wüste gewor-°
sen, kehrte cr nach Kairo zurück und trat unterwegs

tn daS Zelt MarmontS ein, um sich auszuruhen

und zu speisen. Hier war cö, wo ihn eine

Depesche dcS zu Alexandria kommandirenden
Generals von der Vernichtung seiner Flotte zu Abu-
kir in Kenntniß setzte. Bonaparte nahm die

furchtbare Nachricht ruhig auf. Ohne den uuer-
mcßlichen Verlust und die schweren Folgen, dte

er wahrscheinlich nach stch ziehen mußte, zu
verhüllen, bemühte er stch auf der Stelle, die Wirkung

der Kunde, die fie auf die Gemüther
ausüben mußte, zu schwächen; er äußerte stch gegen
die Anwesenden etwa in folgender Weife: „So
haben wir vom Mutterlandc Getrennte denn keine

gesicherte Verbindung mehr; wohlan, wir müssen

uns selbst zu genügen wissen. Aegypten ist von
unermeßlichen Hülfsmitteln erfüllt: sie müssen ent.
faltet wcrdcn. Ehemals bildete Aegypten für sich

allein ein mächtiges Königreich. Warum könnte

diefe Macht nicht wieder gefchaffen und durch die

Vortheile vermehrt werdcn, welche die Kenutuisse,
Wissenschaften, Künste und die Industrie unserer

Zeit an die Hand geben. ES gibt hier kein Ziel,
das màn nicht erreichen, kein Resultat, daS man
nicht erwarten könnte. Welche Stütze gewährt der
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Republik dieses offensive Besitzthum gegen die
Engländer! Wclchcr Ausgangspunkt für die Siege,
zu welchen dcr mögliche Zufammcnbruch deö oS-

manischen Reichs unS Gelegenheit geben kann!
Partielle Hülfe kann unS immer auS Frankreich'
zustießen; die Trümmer dcr EScadrc werden der
Artillerie reichliche HülfSqucllcn bieten. Wir werden

beinahe unüberwindlich sein in einem Lande,
welches nur von Wüsten und einer flachen, ungasi-
lichen Küste begrenzt ist. Die große Angelegenheit,

die wichtige Sache für unS ist, daß wir die
Armee vor cincr Entmuthigung bewahren, die der
Keim ihrer Auflöfung fein müßte. ES ist dies der
Augenblick, wo die Geister höherer Gattung sich

zeigen müssen: man muß dcn Kopf über die Wellen

erheben, und die Wellen werden bezähmt fein.
Wir sind vielleicht bestimmt, dem Orient eine neue
Gestalt zu gebeu, und unsere Namen an die Seite
Derer zu stellen, welche die alte und mittlere
Geschichte mit Glanz in uusere Eriunerung zurückruft."

Zugleich verlor Bonaparte keinen Augen-
blick, um dcn Vorwürfen zuvorzukommen, die man
ihm selbst in Bezug auf dcn Verlust der Flotte
machen mußte, indem er den Tadel auf den armen
Admiral warf, dcr umgekommen war. „Indessen,
er vermochte Niemanden zu täuschen: nie harder
Admiral BrueyS — die Sache ist unzweifelhaft
— einen Befehl erhalten nach Korfu zu gehen
oder zu kreuzen. Vielleicht hätte die Flotte Schutz
im Alten Hafen zu Alexandria finden können, wenn
man dafür mehr Anstrengungen gemacht; doch war
auch dicS schwer möglich. Aber niemals hat
Bonaparte dic Abficht verlauten lassen, sich von
seiner Flotté zu trennen. Die Art, wie er BrueyS
beschuldigte, bewies auch, wie wenig aufrichtig er
sprach."

Marmont kehrte mit Bonapartc nach Kairo
zurück, ward aber von hier auS am 20. Aug. i?98
nach Alexandria gefchickt. wo er daS Commando
die ganze ägyptische Küste entlang übernehmen
mußte. Er war von dem DiviflonSgeneral Menou
abhängig, der die Provinzen UnterägyptenS
befehligte uud fein Hauptquartier zu Rosette hielt.
Marmont nahm seitdem keinen Theil mehr an
dcn großen Operationen dcr Armee, und unterläßt,
seinem Grundsatze getrcu, auch jede eingehende

Schilderung Er beschäftigte stch eifrig mit
Befestigung der Küsten, namentlich der FortS von
Alexandria und Abukir, und hatte fortwährend
mit HuugerSnoth, Empörung der einheimifchen
Bevölkerung und Unzulänglichkeit feiner HülfS-
mittel hart zu kämpfen. Dazu brach auch in
Unterägypten die Pest auS, deren Wirkungen er durch
moralifche Erhebung der Seinen und treffliche
Maßregeln zu beschränken wußte. Doch starben

bis- zum Frühjahr i?99, wo die Seuche nachließ,
in feinem Bereich an 1700 Franzosen. Ein
heftiges, zehntägiges Bombardement, das die engli-
fchen Schiffe gegen Alexandria richteten, brachte

indessen dem rührigen Marmont wenig Schaden.

Alö Bonaparte feine« Zug nach Syrien antrat,
erhielt Marmont das selbstständige Commando in
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tlnterägbpten, währent «Dlenou ter Oberbefehl ju
Äairo übertragen wart, ©iefer ©ontcrting, ter
fich in Slegnptcn mit einer Slraberttt, angeblich auö
bem etamme teö Vropbcten, oermäblt hatte, oer-
jögertc aber feine Slbrcife nach Äatro bii furj oor
ber SRücffebr Vonaparte'ö auö ©»nen, unb machte
SDlarmont tureb Srägbett unt SRachläßigfeit »iet

ju febaffen. SDlitten im Slente rüftetc SDlarmont

im Haf^n ju Sltemntria eine giotitle auö, tie ter
Slrmee oon ©prten lat «Dlateriai jur Velagerung
von ©t.-Se«>n t'Slcre juführen foüte. ©ie glotiüe
ftet inteffeu noch an ter ägnptifcben Äüfte in bie
Hänbe ter englifeben Äreujer. «Dlarmont oermeibet

ei, auf eine Vetracbtung beö fvrifeben gelt-
jugö einjugeben, boch fuebt er Vonaparte gegen
jwei Vorwürfe, bie gewöhnlich gegen ihn erhoben
werten, ju rechtfertigen. Sr beweiöt nämltcb, taß
bie Vergiftung einiger peftfranfen granjofen im
Sajaretb ju Saffa nicht nur ein Berf ter Vartn-
berjigfeit, fontern auch eine abfolute Vfttcbt gegen
bte abjtchente Slrmee gewtfen, tie ftch turch ten
Sranöport tiefer bereitö tem Sote Verfaüenen
»teUctcht felbft ten Untergang würte jugejogen
haben, ©ie SRicterme^clung ter gefangenen geinte
aber erf lärt SDlarmont unter ten gegebenen Verhält*
niffen alö einen Slct ter SRotbmehr, teffen Sluöfübrung

ter Obergeneral im Sntereffe ter ©einen
anortnen mußte, „©er Ärieg ift fein Äintcrfpiet,
unb taö Unglücf falle auf ten Vcftegten."
Vonaparte führte 12,000 SDlann mit ftch nach ©nrien
unb befaß taoon, alö er nach fünf SDlonatcn wieber

in Äairo eintraf, nur noch sooo. Sine große
SDlettge ter auögejeicbnetftcu Offtjiere waren auf
tiefen» glorreichen/ aber an Opfern unt Seiben
furchtbaren Snge umgefommen. Äaum hatte «Dlarmont

bie SRücffunft beö Obergencralö erfahren,
atö auch tie türfifdje glotte an ter Äüfte erfchien
unt SDlitte Suli 1799 ju Slbufir eine jabtreiebe
Slrmee tantete. «Dlarmont war ju febwaeb, um
biet ju hintern, unt tie Vorwürfe, tie er fpäter
feiner Untbätigfeit wegen tavon trug, waren
gewiß ungerechte. Sr fefcte Vonapane fchteunig pon
ber Sanbung tn Äenntniß, unt tiefer eilte mit
5000 «Diann Snfanterie unt looo Vierten herbei
unt vernichtete ten geint am 25. Suli voüftän«
big in ber ©cblacht von Slbufir. ©egen 15,000
Surfen haben hier, wie «Dlarmont berichtet, ihren
Sot tureb tte Haut ter granjofen oter im Baffer

gefüllten. «Dlürat nahm eigenhäntig ten ©e-
raöfter gefangen, erhielt aber von tiefem einen
©chuß in ten Vacfenfnocben.

Vonapane fehrte nad) tiefem ©lege, ter bie
granjofen lange Seit gegen Slngriffe oon Slußen
ftcberfteUte. nach Sltemntria jurücf unt gab SDlarmont

ten Sluftrag, unter irgent einem Sßorwante
mit tem oor Slteraiibria freujenten Sltmiral ©ir
Biüium ©ihnen ©mitb in Verblutung ju treten,
um ooi tiefem SRacbrichten über bie Vorgänge
unt ben ©tant ter ©tnge in Suropa ju erhalten.

Vonapane war nur im SlUgemeinen oon tem
iBieterauöbruche teö Äriegö unt tem troftlofen
Suftante ter SRepublif unterrichtet, unt fuebte
aüe SDltttel unt Bcge auf, um ftch genauere Äenntniß

ju oerfd)affen. ©müh, ten ter Verfebr mit
bem geinte unterhielt unt interefftrte, febiefte
SDlarmont alöbatt alle feine Seitungen. Vonaparte
fchtoß ftcb mit tem ©taböchef Venbter ein, lai
vier ©tunten taug unt tbeitte tann feinem Wa>
rinecommantanten ©antheaume unt tem
Vertrauten SDlarmont ten Sntfchtuß mit, taß er in
ter ©title, mit einigen wenigen ©etreuen, nad)
granfreich jurücffehfen woüc. Sroei gregatten,
vettetianifeben Urfprungö, ter SDluiron unb tie
farröre, wurten ju tiefem Swecfe in Vereitfcbaft

gefetjt. Sö galt hierbei, taö teljtere ©d)iff, taö
im Slltcn Hafen lag, um tie gantfpige herum in
ten 9lcueu Hafen ju bugftreti, mit tieö tonnte
nid)t gefcheben, fo lange ter englifebe Sltmiral
oor tem Hafen treuste. SDlarmont, mit feinem an
Hülfömitteltt reichen ©eifte, bejog tarum mit
einem fleinen Sorpö ein Sager an ter Äüfte oon
Slbufir, uut wuite auch ©mitb mit ten Äreujern
auf tie Äüfte oott Slbufir ju locfen. Pachtern hier
ter freuntlicbc Verfebr jwifchen Veiten wieber
hergefteüt, entfernten ftch einet Sageö tie Äreujer

mit tem Sltmiral »on ter Äüfte. SDlarmont
glaubte, eö fei tie fraiijöftfdK glotte im Slnjüge,
aber ©mitb felbfl erjäblte ihm fpäter, taß er nach
Supern gegangen, um Baffer einzunehmen. «Dlarmont

febte fogleich Vonaparte »on bem günftigen
«Dlomente jur Slbrcife in Äenntniß, unt tiefer
eilte, unter bem Vorgeben einer Snfpeftionöreife
inö Snnere, oon Äairo herbei, um taö Bagniß
ohne Sögern anjutreten. Vonapane übertrug
fchriftltch taö Obcrcommanto ter Slrmee tem auö-
gejeichneten ©enerat Älebcr, währent er ©effair.
tte Beifung ertheitte, auf feine Hanb nach granfreich

jurücfjufehren: er woüte lie leiten Nebenbuhler

oon einanter entfernt halten. Sr felbft
beftieg mit tem Sltmiral ©antheaume, Vcrtbier,
Slntreoff», Vourrienne, feinen Sltjutanten, «Dlonge
unt VertboUet, tie gregatte SDluiron, währenb
«Dlarmont/ Sanneö, «Dlurat, ©enon unt Varceoal-
©ratttmatfon auf ter Sarrere Vlat? nahmen.
Slußertem tvurten auf beite ©d)iffe einige Hnnbert
SRann teö ©uitcticorpö pcrtbcilt.

Biewohl tunfte ©erücbte oon tem Vrojeft
Vonaparte'ö in Umtauf gefommen, fo war toch taö
©ebeimniß ter Slbreife ftreng bewahrt worten.
©ie betten ©cbiffe, begleitet oon einigen Sloifoö,
oerließen am 10. ©ept., 5 Uhr «Dlorgcnö, unbe*
hinten ten H<*fen oon Sltegantria. ©ie gahrt
ging an lev Äüfte Slfrifaö hin, langfam unb 20
Sage binhureb witriger Binte wegen fehr gefährlich,

©od) entging man gtücftich ten an ten Äüften

Statienö aufgefteüten Äreujern unt lantete
witrigen Binteö wegen oorftchtig ju Sljaccio auf
Sorftca, wo Vonapartc auch nähere Äenntniß über
tie innere Sage granfreichö nehmen woüte. ©eine
Slnfunft auf ter Snfet war ein großeö Sreigniß:
tie jahlreichen Vlutö- unt ©eitenverwantten
ter gamilie, jum Sheit Santlente, tiefen herbei,
um ihren berühmten Vetter ju begrüßen. Vonapane

ift feittem nie mehr nach Sorftca gefommen.
SDlan begreift tieö, fagt SDlarmont, aber weniger
tie Sbatfache, taß er aud) niemalö etwaö jur He*
bung feiner Heimatöinfet getban. SRacb einem
Slufenthatt weniger Sage ferne Vonaparte feine
«Reife auf Soulon fort. Sine ganje englifche
Söeatre betrohte abermatö tie beiten gregatten, aber
Vonapartc, gegen tie Vorfcbläge teö Slhmtralö
©antheaume, trotte ter ©efabr unt getaugte nach
35 Sagen voü Slengftcn unt Hoffnungen am 8.

Oft. 1799 gtücftich im %afen jtt grejtt» an. Sr
ivarb mit ben ©einen unter größtem 3ubct teö
Volfö empfangen, ©ie öffentliche «Dleinung fah
nur in ihm ten SRetter teö Santeö. Sin SDlann

trängte ftch unter ten Borten ju Vonapane her«

an: „©eben ©ie, ©eneral, febtagen unt oertrei-
ben ©ie tett geint, unt tann werten wir ©ie
jum Äönige machen, wenn ©ic eö wollen." ©er
©enerat, etwaö verfegen, nahm ten Slntrag febmet-
gent auf. Swci ©tunten fpäter war Vonapartc,
ter ten Berth ter Seit wohl fannte, fchon auf
tem Beqe nacb Variö. Sine neue Spoche für Un
„außerortentiiehen SDlann", für ©ie, welche ihr
©chicffal an taö feinige gefnüpft, für granfreich/
ja für Snropa hatte mit tiefer Santung begonnenI
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Unterägypten, während Menou der Oberbefehl zu
Kairo übertragen ward. Diefer Sonderling, der
sich in Aegypten mit einer Araberln, angeblich aus
dem Stamme deS Propheten, vermählt hatte, ver.
zögerte aber feine Abreife nach Kairo big kurz vor
der Rückkehr Bonaparte's auS Syrien, und machte
Marmont durch Trägheil und Nachläßigkeit viel
zu schaffen. Mitten im Elende rüstete Marmont
im Hafen zu Alexandria eine FlotiUc auS, die der
Armee von Syrien das Material zur Belagerung
von St..Jean d'Acre zuführen sollte. Die Flottile
siel indessen noch an der ägyptifchen Küste in die
Hände der englischen Kreuzer. Marmont vermei-
der cS, auf eine Betrachtung des fyrifchen Feld-
zugS einzugehen, doch sucht er Bonaparte gegen
zwei Vorwürfe, d>e gewöhnlich gegen ihn erhoben
werden, zn rechtfertigen. Er beweist nämllch, daß
die Vergiftung einiger pestkranken Franzofen im
Lazarett) zu Jaffa nicht nur ein Werk der
Barmherzigkeit, fondern auch eine abfolutc Pflicht gcgeu
die abziehende Armee gcwcfeu, die stch durch den

Transport dicfer bcrcitö dem Tode Verfallenen
vielleicht selbst den Untergang würde zugezogen
haben. Die Niedermetzclunq der gefangenen Feinde
aber erklärt Marmont uuter den gegebenen Verhältnissen

alS einen Act der Nothwehr, dessen Ausführung

dcr Obergeneral im Interesse der Seinen
anordnen mußte. „Der Krieg ist kein Kinderspiel,
und das Unglück falle auf den Besiegten."
Bonaparte führte t2,«00 Mann mit stch nach Syrien
«nd befaß davon, alS er nach fünf Monaten wie-
der in Kairo eintraf, nur noch 8000. Eine große
Menge der ausgezeichnetsten Ofsiziere waren auf
diesem glorreichen, aber an Opfern und Leiden
furchtbaren Zuge umgekommen. Kaum hatte Mar-
monr die Rückkunft des ObcrgeneralS erfahren,
alS auch die türkische Flotte an der Küste erschien
und Mitte Juli t?99 zu Abukir eine zahlreiche
Armee landete. Marmont war zu schwach, um
dies zu hindern, und die Vorwürfe, die er fpäter
feiner Unthätigkeit wegen davon trug, waren
gewiß ungerechte. Er setzte Bonaparte schleunig von
der Landung in Kenntniß, und dieser eilte mit
6000 Mann Infanterie und l«0l> Pferden herbei
und vernichtete den Feind am 26. Juli vollstän
dig in der Schlacht von Abukir. Gegen 16,000
Türken haben hier, wie Marmont berichtet, ihren
Tod durch die Hand der Franzosen oder im Was.
ser gefunden. Mürat nahm eigenhändig den Se.
raSkier gefangen, erhielt aber von diefem einen
Schuß in den Backenknochen.

Bonaparte kehrte nach diesem Siege, der die
Franzosen lange Zeit gegen Angriffe von Außen
sicherstellte nach Alexandria zurück und gab Mar
mont den Auftrag, unter irgend einem Vorwande
mit dcm vor Alexandria kreuzenden Admiral Sir
William Sidney Smith in Verbindung zu treten,
um voi diefem Nachrichten über die Vorgänge
und den Stand der Dinge in Europa zu erhal
ten. Bonaparte war nur im Allgemeinen von dem
WiedcrauSbruche des KnegS und dem trostlosen
Zustande der Republik unterrichtet, und suchte
alle Mittel und Wege auf, um sich genauere Kennt
niß zu verschaffen. Smith, den der Verkehr mit
dem Feinde unterhielt und interessine, schickte

Marmont alsbald alle seine Zeitungen. Bonaparte
schloß sich mit dem Stabschef Bcrthier ein, laö
vier Stunden lang und theilte dann feinem Ma
rinecommandanten Gantheaume und dem

Vertrauten Marmont deu Entschluß mit, daß er in
der Stille, mit einigen wenigen Getreuen, nach

Frankreich zurückkehren wolle. Zwei Fregatten
venetianifchen Ursprungs, dcr Muiron und die

Aarrcre, wurden zu diesem Zwecke in Bereitschaft

gefetzt. ES galt hierbei, daS letztere Schiff, daS
im Alten Hafen lag, um die Landfpiye herum in
den Neueu Hafen zu bugsiren, und dies tonnte
nicht geschehen, so lange der englische Admiral
vor dem Hafen kreuzte. Marmont, mit feinem an
Hülfsmitteln reichen Geiste, bezog darum mit ei-
nem kleinen Corps ein Lager an der Küste von
Abukir, und wußte auch Smith mit den Kreuzern
auf die Küste von Abukir zu locken. Nachdem hier
der freundliche Verkehr zwifchen Beiden wieder
hergestellt, entfernten sich eines TageS die Kreuzer

mit dem Admiral von der Küste Marmont
glaubte, eö fei die französische Flotte im Anzüge,
aber Smith selbst erzählte ihm später, daß er nach
Cypern gegangen, um Wasser einzunehmen. Marmont

seyle sogleich Bonaparte von dem günstigen
Momente zur Abreise in Kenntniß, und dieser
eilte, unter dem Vorgeben einer Inspektionsreise
inö Innere, von Kairo herbei, um das Wagniß
ohne Zögern anzutreten. Bonaparte übertrug
christlich daS Oberkommando der Armee dem aus-

gezeichneten General Kleber, während er Dessaix
die Weisung ertheilte, auf feine Hand nach Frankreich

zurückzukehren: er wollte die beiden Neben-
buhler von einander entfernt halten. Er selbst
bestieg mit dem Admiral Gantheaume, Berthier,
Andrsossy, Bourrtenne, seinen Adjutanten, Monge
und Berthollet, die Fregatte Muiron, während
Marmont, LanneS, Murat, Denon und Parceval-
Grandmalson auf der Carröre Platz nahmen.
Außerdem wurden auf beide Schiffe einige Hundert
Mann des GuidencorpS vertheilt.

Wiewohl dunkle Gerüchte vou dem Projekt Bo-
napane'S in Umlauf gekommen, so war doch daS
Geheimniß der Abreise streng bewahrt worden.
Die beiden Schiffe, begleitet von einigen Avisos,
verließen am w. Sept., 6 Uhr Morgens,
unbehindert den Hafen von Alexandria. Die Fahrt
ging an der Küste Afrikas hin, langsam und 20
Tage hindurch widriger Winde wegen schr gefährlich.

Doch entging man glücklich den an den Kü-
sten Italiens aufgestellten Krenzern und landete
widrigen Windes wegen vorsichtig zu Ajaccio auf
Corsica, wo Bonaparte auch nähere Kenntniß über
die innere Lage Frankreichs nehmen wollte. Seine
Ankunft auf der Insel war ein großes Ereigniß:
die zahlreichen Bluts- und Seitenverwandten
der Familie, zum Theil Landlenrc, liefen herbei,
um lhreu berühmten Vetter zu begrüßen. Bonaparte

ist feitdem nie mehr nach Corsica gekommen.
Man begreift dies, fagt Marmont, aber weniger
die Thatsache, daß er auch niemals etwas zur
Hebung feiner HeimatSinfel gethan. Nach einem
Aufenthalt weniger Tage setzte Bonaparte seine
Reise auf Toulon fort. Eine ganze englische ES-
cadre bedrohte abermals die beiden Fregatten, aber
Bonaparte, gegen die Vorschläge deS Admirals
Gantheaume, trotzte dcr Gefahr und gelangte nach
36 Tagen voll Acngsten und Hoffnungen am 8.
Okt. l?99 glücklich im Hafen zu Frejus an. Er
ward mit den Seinen unter größtem Jubel deS

Volks empfangen. Die öffentliche Meinung sah

nur in ihm den Retter deS Landes. Ein Mann
drängte sich unter den Worten zu Bonaparte her.
an: „Gehen Sie, General, schlagen und vertreiben

Sie deu Feind, und dann werden wir Sie
zum Könige machen, wenn Sie es wollen." Der
General, etwas verlegen, nahm den Antrag schwci-
gend auf. Zwci Stunden fpäter war Bonaparte,
der den Werth der Zeit wohl kannte, schon auf
dem Wege nach Paris. Eine neue Epoche für den
„außerordentlichen Mann", für Die, welche ihr
Schicksal an daS feinige geknüpft, für Frankreich,
ja für Enropa hatte mit diefer Landung begonnen!
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